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politische Vergewaltigung
der bad . Staatsarbeiter .

Sind wir noch in Baden , oder stehen wir schon
unter der Diktatur der preußischen Junkerregie -
kung ? Die Frage ist berechtigt angesichts der
Vorgänge , die sich in den letzten Tagen und Wochentn Baden abgespielt haben . Die brüske Heraus ,
forderung der öffentlichen Meinung durch die Vor,

Main - Neckarbahn ,gange auf der M a t n - N e ck a r b a h n , wo man
badische Staatsbürger zwingt , die 4 . Wage »,
klaffe zu benützen, obwohl es eine solche in Baden
gar nicht gibt , wird in den Schatten gestellt durch
das , was in den allerletzten Tagen die badische
Eisenbahnbureaukratie sich den S t a a t S a r b e t
tern gegenüber erlaubte .

Man hat einen Eisenbahnarbeiter , der in Karls ,
ruhe von der Mehrheit des Bürgerausschusses zu
dessen Mitglied gewählt wurde , gezwungenentweder das Mandat niederzulegen ,oder seine Kündigung einzureichen . Et
handelt sich nur den für unfern verstorbenen Ge,
nassen E b e r l e zum Stadtverordneten gewählten
Former Max Schäufele in der Nsenbahn ,
Hauptwerkstätte.

Am Abend des Tages , an welchem der Genannte
zum Stadtverordneten gewählt wurde , ließ ihn der
Vorstand der Eisenbahnhauptwerkstätte aufs Bureau
rufen und eröffnete ihm , daß es nicht geduldetwürde , daß Staatsarbeiter als Vertreter der sozial¬
demokratischenPartei im Bürgerausschuß tätig sind.Entweder soll er das Mandat niederlegen , oder
seine Kündigung einreichen. Andern Tags wurde
Schäufele abermals vor den Vorstand zitiert und
ihm ein Revers unterbreitet , durch welchen er sich
unterschriftlich verpflichtet , aus der
sozialdemokratischen Partei aus¬
zutreten . Der betreffende Arbeiter stand alsovor der Alternative , entweder seine Existenz ein-
zubiißen , oder eine Heuchelei zu unterschreiben.Er zog das letztere vor und wird in Konsequenz
dessen wahrscheinlich auch sein Mandat
niederlegen , denn er kann und darf es ja
nicht im Sinne derjenigen , die ihm das Vertrauen
geschenkt haben , ausüben .

Schäufele arbeitet seit 20 Jahren beim
badischen Staat . Er war lange Jahre sozial¬
demokratisches Mtglied desRintheimer Bürger¬
ausschusses. Wir haben ihn aufgestellt , einmal um
den Arbeitern des eingemeindeten Vororts Rint¬
heim eine Vertretung im Karlsruher Bürger -
ansschuß zu geben , sodann aber, iveil Schaufele
durch seine jahrelange Tätigkeit als sozialdemo¬
kratisches Bürgerausschußmitglied praktische Er-
fahrungen besitzt, die gerade jetzt kurz nach der
Eingemeindung ihm als Mitglied des Karlsruher
Bürgerausschusses sehr zustatten gekommen wären .

Es sollte nicht sein . Man kann es dem Arbeiter
Schaufele gewiß nicht verübeln , wenn er in der
für ihn peinlichen Situation den Revers unter-
schrieben hat . Das Gespenst der Arbeitslosigkeitim fortgeschrittenen Mannesalter ist etwas furcht¬bares . Das weiß nur der , welcher die entsetzlichen
Folgen der Arbeitslosigkeit für eine Arbeiterfamiliekennt. In dem Alter , in dem Schäufele sich be¬
findet, kommt inan schlecht unter , eine dauernde,
einigermaßen gesicherte Existenz findet der Arbeiter
sehr schwer , wenn er das 40 . Lebensjahr über¬

schritten hat. Der Staat selbst stellt solche
Leutt gar nicht mehr ein.

Daß der Sraat als Arbeitgeber in solcher Weisedi» staatsbürgerlichen Rechte seiner Arbeiter brüskiert,
wax ln Baden bisher noch nicht da . DaS
Ist der neueste Import preußischer Regierungs -
maximen nach Baden . Der Vorgang ist unerh ört .Der Staat eSkamotiert damit gegen Recht und
Verfassung den Staatsarbeitern einen Teil
ihrer verfassungsmäßigen Rechte .

Aber es kommt noch besser . Wir glaubten zu¬
nächst, es handle sich um einen Uebergriff des Vor¬
standes der Eisenbahnhauptwerkstätte. Gen . Kolb ,der Abgeordnete des hauptsächlich von Eisenbahnern
bewohnten Wahlkreises Karlsruhe IV , wollte sichder Aufgabe unterziehen , an maßgebender Stelle
nach den Gründen dieser unerhörten Maßregel sich
zu erkundigen. Leider war von den in Fragekommenden Persönlichkeiten keine zu sprechen , da
st« sich sämtliche zurzeit auf Reisen befinden. Er
wollte deshalb zum Referenten der Werkstätten in
der Generaldirektion Baurat C o u r t i n sich be¬
geben, um von diesem eventuell zu erfahren , ob
es sich hier um einen eigenmächtigen Uebergriffeines Verwaltungsorgans , oder um eine von oben
herunter angeordnete Verfügung handelt .

Eine offizielle Unterredung konnte leider auch
mit diesem Herrn nicht stattfinden. Die Art, wie
Herr Baurat Courtin einem Abgeord¬
neten begegnet , der sich über einen Vorgang ,
der schleunigste Aufklärung erheischt , solche zu
wünschen hofft, wollen wir hier nicht des näheren
erörtern. Dem Herrn wird dafür an geeigneter
Stelle die notwendige Belehrung zuteil werden,denn die Abgeordneten stehen solchenHerren gegen¬über nicht im Verhältnis des Untergebenen zum
Vorgesetzten . Bisher war eS jedenfalls nicht Ge¬
pflogenheit der badischen Beamten , Abgeord¬
neten gegenüber im Unteroffizierston
zu erklären : „ Ich habe jetzt keine Zeit , ich muß
einen Herrn an die Bahn geleiten . "

Die Herren in der Generaldirektion scheinen sich
schon ganz als preußische Beamte zu fühlen,die sozialdemokratischen Abgeordneten
gegenüber die allgemein üblichen Regeln des An¬
standes nicht mehr zu beachtenbrauchen. Einstweilen
aber sind wir noch badisch und die badische
Eisenbahnverwaltung untersteht noch der Kontrolle
der badischen Volksvertretung .

WaS der fraglicheHerr Baurat C o u r t i n in der
kurzen privaten Unterhaltung über den Vorgangmitteilte , genügt vollauf , um die Situation zu be¬
leuchten . Ter Zwang zur politischen Heuche¬lei war von oben herab diktiert. „ Man " hat sich
auch auf den Kampf der Presse gegen diese
politische Vergewaltigung badischer Staatsbürger
gefaßt gemacht.

Aber darnach frägt man nichts . „ Die
Presse mag tun was sie will , wir tun
auch was wir wollen . Sie kennen ja
unfern Standpunkt ! " Punktum !

Wir haben es im einstigen liberalen Musterstaat
herrlich weit gebracht. Man zwingt die Leute,4. Klaffe zu fahren, obwohl es in Baden eine
4. Wagenkassenicht gibt . Passagieren 3 . Klasse werden
H u n d e fahrkarten verabfolgt und wenn die Ab¬
teile besetzt sind , mutet man ihnen zu, im Abort
Platz zu nehmen . Man beraubt die Staatsar¬
beiter eines ihrer wichtigsten staatsbürgerlichen
Rechte und behandelt Abgeordnete wie Kanzlei¬diener . Das ist der Geist der stockpreußischen
Reaktion , der sich da breit macht.

Was wird die Volksvertretung dazu
sagen ? Einstweilen kann sie ja nichts dazu reden.
Ter Landtag tritt erst im Spätherbst zusammen .
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Gm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Geschonka .

8 - ( Nachdr . verb.)
( Fortsetzung.)

Wie sollte ich denn zwischen so vielen Leuten aller
Nationen auffallen ? Das Werk mutzte ja gelingen.

So war ich denn unbemerkt bis in den Audienzsaal
gekommen , in welchem sich zahlreiche Personen befanden ;

. ich stellte mich an ein Fenster und wollte ivarten , bis der
i Saal sich inehr geleert habe, — ich vermochte cs nicht

über nach zu bringen , soviel unschuldige Menschen in
den Tod zu treiben . — Ich hielt die Bombe noch krainpf-
hajter fest , als ein diensttuender Kammerdiener , viel¬
leicht durch mein scheues Wesen aufmcrksani, vielleicht
durch den unter meinem Rock versteckten Gegenstand mitz-
trauisch geworden, aus mich zutrat , mich fragend , WaS
ich , oder zu lvem ich wollte, — ich wurde verlegen, wutzte
nicht, toas ich sagen sollte , ich nannte dummerweise mei¬
nen Namen und stotterte : „ Ich wollte „ Väterchen" spre¬
chen " . Weiter fragte er mich, was ich denn von dem
Zaren wollte ; — ich großer Junge » war hilflos wie ein
kleines Kind, ließ mir gutwillig den Gegenstand, die
Bombe , fortnehmen , machte nicht einmal den Versuch , zu
entfliehen.

Der Kammerdiener hielt mich natürlich fest, . . . .
was dann geschah, weih ich nicht mehr , . . . es drehte
sich alles um mich - ich fand mich später hinter dicken
Mauern im Staatsgefängnis wieder,

s Als mir die Erkenntnis kam , wo ich mich befand, habe
ich gerast und getobt, bis ich mit Gewalt zur Ruhe ge¬
bracht werden mutzte, loobei ich einen Wärter durch einen
wuchtigen Faustschlag tötete , was mir sonst nie möglich
gewesen wäre , — die Verzweiflung und die ohnmächtige
Mut müssen mir wohl übernatürliche Kräfte verliehen

schaben.
Sie brachten mich in eine ganz enge Zelle. Tage

vergingen . . . ich wurde verhört . . . sollte bekennen ,wer mich zu diesem Attentat auf den Zaren verleitet
> hüte , wo die Versammlung bestand und noch vieles an -
c bere ; ich blieb stumm !

War ich auch unabsichtlich bereits zum Mörder ge¬

worden, so wollte ich doch wenigsten? keinen verraten ,es war genug, wenn einer büßte.
Zwei, drei Verhöre folgten, ich nannte aber keine

Namen, nicht einmal mehr den meinigen , ich wollte ver¬
gessen, wie ich hieß — daß ich noch Eltern , die sich um
mich grämten , ein süßes, kleines Schwesterchen , welches
den großen Bruder so liebte, mein eigen nannte . — Ich
konnte nicht vergessen . — Ich schämte mich so recht aus
Herzensgründe , und doch , war ich denn so schlecht? -

Schließlich nach acht Tagen wurde ich fortgebracht, ich
war wegen Totschlags und versuchten Zarenmordes zur
Todesstrafe, jedoch in Anbetracht meiner Jugend zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit nach Sibirien verurteilt
worden.

"
Ein schmerzliches Aufstöhnen Sonjas unterbrach ihn.
„Es erregt Sie ? " fragte er sanft , „ ich will nicht

weiter sprechen.
"

„Doch, doch, " entgegnet« Sonja , „ sprechen Sie zu
Ende, ich bitte Sie darum ."

Tief aufseufzend fuhr Sundikoff fort :
„ Ich wurde also deportiert , ohne Abschied von den

Meinen nehmen zu dürfen — ohne meinen Vater , lyein
Mütterchen — meine kleine Schwester noch einmal zu
sehen. — Ich wußte nicht , ob mein Vater mir fluchte ,
ob er mir verzieh — ich weiß es noch heute nicht —
ich hoffe es aber . — Wochenlang war ich mit meinen
Führern unterwegs , bis ich endlich , endlich auf immer
vom Erdboden verschwinden sollte .

Die Tage , die Wochen , die ich dort bei harter Arbeit
zubringen mußte , inmitten gemeiner Verbrecher, die mich
als ihresgleichen betrachteten, die sich über meine Ver¬
zweiflung aniüsierten — sie sind unauslöschlich meinem
Gedächtnisse eingcprägt.

Ich will Ihnen das Leid, die Kämpfe und die Er¬
niedrigungen nicht schildern , lassen Sie mich darüber
schweigen.

"
Er machte eine längere Pause .
Sich mit den Händen aufgeregt durch das Haar fah¬

rend, sprach er weiter :
„Drei Jahre habe ich es auSgehalten , länger der.

mochte ich dieses Leben, welches mehr dem Tode ähnlich ,
nicht zu ertragen ; ich hatte mich während dieser drei
Jahre , wie man wohl zu sagen pflegt , „gut geführt ", ich

Ms dahin muß es bei dem Protest der Presse
gegen diese unerhörte Vergewaltigung
badischer Staatsbürger und gegen die Miß
achtung der Verfassung sein Bewenden
haben. Die Sozialdemokratie wird durch solche
Maßnahmen nicht geschädigt , darüber ist sich
wohl alle Welt klar. Das Wählen kann „ man "
auch den Beamten und Staatsarbeitern nicht ver¬
bieten . Und wählen werden die Beamten und
die Arbeiter der badischen Staatseisenbahnen bei
den nächsten Landtagswahlen , daß den Herrnin der Generaldirektion ganz rot vor den
Augen wird . Denn es ist sonnenklar, eine
Verwaltung , die in solcher Weise die politische
Vergewaltigung praktiziert, verfolgt damit nur den
einen Zweck, das ihr unterstellte Personal poli¬
tisch mundtot zu machen. Die Furcht vor der
Allgewalt der höheren Bureaukratie soll das Mittel
sein, die Eisenbahner zahm zu kriegen. Diese
Spekulation wrrd sich als verfehlt erweisen . Noch
sind wir badisch , noch herrschen bei uns nicht
die ostelbischen Junker und ihre Trabanten . Die
Quittung für diese Maßregel bleibt den Herrschaften
nicht erspart.

Die Eisenbahnarbeiter sind auss tiefste empört .
In einer am Samstag Abend stattgefundenen Ver¬
sammlung der Karlsruher Eisenbahnarbeiter wurde
folgende Resolution einstimmig votiert :

Die heute, am 29. Juni , im Lokal Köllenberger
tagende Mitgliederversammlung der Ortsverwaltung I
vom Verband Süddeutscher Eisenbahner nimmt mit
Erstaunen , aber auch mit Entrüstung Kenntnis von
dem Vorgehen der grohh. Generaldirektion bezw .
der großh. Verwaltung der Eisenbahn-Hauptwerkstätte
betreffs der Wahl des Kollegen Schäufele zum
Mitglied des Bürgerausschusses der Stadt Karlsruhe .
Die Versammlung spricht die Erwartung aus , daß
von seiten der großh. Generaldirektion der reaktionäre
Standpunkt aufgegeben wird und es den Arbeitern
überlassen bleibt, ihre staatsbürgerlichen Rechte nach
ihrer Ueberzeugung auszuüben . Die Versamm¬
lung spricht ihr tiefstes Bedauern aus , daß auch in
Baden die preußische Herrschaftswillkür Platz gegriffen
hat . Sie appelliert an den bisher vorhanden gewesenen
Gerechtigkeitssinn bei der großh. Generaldirektion und
ersucht um Aufhebung der politischen Maßregelung
des Arbeiters Schäufele.
Der Appell an den Gerechtigkeitssinn der höheren

Eisenbahnbureaukratie wird leider erfolglos bleiben .
Die badischen Staatsarbeiter dürfen einstweilen
ihre politische Ueberzeugung , falls sie sozialdemo¬
kratisch ist, nicht mehr offen und frei , wie es
deutsche Sitte sein soll , bekennen, sondern nur
noch mit dem Stimmzettel . Ihren Vorge¬
setzten gegenüber zwingt man sie zur p o l i t i s ch e n
Heuchelei . Das Recht , als politisch freie
Männer aufzutreten, hat man ihnen zerfetzt
vor die Füße geworfen .

Liebert mit dem Schandfleck.
Vom General der Reichsverbandes b. Liebert

haben wir am Freitag im Petersprozesse er¬
fahren , daß eS in Deutschland gerichtliche Urteile gibt,
die Justizmorde sind und Schandflecke für
das deutsche Volk. In einem Teil der bürgerlichen
Presse macht sich bereits nicht gelinde Entrüstung gel¬
tend über solche ungewohnte Heftigkeit des Ausdrucks,
an die der berühmte „Sauherdenton " der Sozialdemo¬
kratie ja gewiß nicht heranreicht. Herr Oberst Gädke
nennt sogar im Berliner Tageblatt den Ton
des Herrn Generals den eines „rabiaten Anarchisten",
der in der Ungehörigkeit seines Auftretens den Rekord

war nämlich zu verzweifelt, um irgend etwas zu unter¬
nehmen ; ich war allmählich abgestumpft gegen alle
Schmerzen und Leiden . Man beobachtete mich nicht mehr
so scharf wie anfangs , wo ich noch manchmal raste , was
mir dann jedesnml eine Strafe einbrachte. Ich hatte
nicht einmal mehr Energie, mich umS Leben zu bringen .
— Da eines Tages war der Generalgouverneur er¬
mordet aufgefunden worden, dieses war mir günstig, ich
danke eS dem Mörder noch heute, daß er mir indirekt
zur Flucht verhaft. Man beschuldigte mich allgemein
des Mordes , wie es kam, ich weiß es nicht , — ich war
bei den übrigen Gefangenen unbeliebt , vielleicht, weil
ich nicht mit ihnen fluchte , — mich nicht um sie küm¬
merte ."

Er seufzte tief und schmerzlich auf .
„In dem allgemeinen Tumult , der nun dort entstand,

versuchte ich zu entfliehen ; ich eilte in das Zimmer un-
sereS Aufsehers, stahl ihm seine Uniform und Mütze, —
wurde also auch noch zum Dieb —,' unterbrach er sich
bitter , „zog sie eiligst an und rannte fort . — In dem
Wirrwarr bemerkte man mein Fortgehen nicht, ich wurde
wohl für einen Beamten gehalten.

Nach langer , langer Flucht — konnte ich doch nur bei
Nacht wandern , denn am Tage verbarg ich mich in Wäl¬
dern und Sümpfen —, mit blutenden Füßen umher¬
irrend , des Weges unkundig, vor Hunger und Durst fast
verschmachtend , erreichte ich endlich ein Dorf ganz nahe
bei Irkutsk .

Von den Dornen und Zweigen der Bäume war mein
Gesicht zerrissen, meine Hände bluteten , die Kleider
hingen mir in Fetzen vom Leibe . -r- Ein mitleidiger Ta »
tare , den ich antraf , und dem ich erzählte , ich sei über -
fallen und so arg zugerichtet worden, hatte mich, da er
— nach den Uniformfetzen urteilend — mich für einen
Beamten hielt, erquickt, mir neue Kleider gegeben, und
mich mit etwas Geld versehen ; auf seinem Wagen nahm
er mich dann eine Strecke weit mit . Sonderbarerweise
gelang mir auch dann die fernere Flucht.

Ich muß wohl noch nicht so schlecht gewesen sein,
daß Gott seine Hand nicht ganz von mir genommen hatte ,
— oder er hat als gütiger Vater mtt meinen Leiden
Mitleid gehabt '

erreicht habe . Bon der anderen Seite her nimmt sogardie K r e u z z e i t u n g den General aufs Korn ; sie
schreibt :

„Wir haben in den von uns gebrachten Berichtenüber den Prozeß die schlimmsten Aeußerungen , weil
nicht zur Sache gehörig , unterdrückt . Da wir aber
der Sozialdemokratie gegenüber das Ansehen und dt«
Autorität der Gerichte vertreten — und ein Gerichts¬
hof ist auch das Disziplinargericht, trotz Dr . Peters —,
so können wir um so weniger zu solchen Angriffen
schweigen , wenn sich Personen von nationaler Gesin-
nung dazu verleiten lassen . Jene Aeußerungen in
München sind Wasser auf die Mühle der Sozialdemo¬kratie .

"

Die Vossische Zeitung nennt die Namen der
Männer , die nach der Meinung des Liebert einen Justiz ,
mord verübt und das deutsche Volk mit Schmach bedeckt
haben. Wir finden unter ihnen den Kammer -
gerichtS - Senatspräsidenten Groschuff , die
KammergerichtSräte Delius und Fromm , den
Chefpräsidenten des Kammergerichts
Drenkmann , den bekannten Unter st aatssekretärim Auswärtigen Anite v. Mühlberg, den Präsiden¬
ten des ReichSinvalidenfonds Plath , den
OberderwaltungSgerichtSrat Lohsee , die
Landgerichtspräsidenten Dahlmann und Lin¬
denberg ln Naumburg und Berlin .

Die Kritik, die von der bürgerlichen Presse am Ver¬
halten deS Liebert geübt wird, haftet freilich an amü-
santen Nebensachen , in den Kern der Sache dringt siekaum ein. Daß ein Vertreter des guten Tons , der sichim Wahlkampfe über den schlechten Ton der Sozial¬
demokratie gar nicht genug entrüsten konnte , wie ein
Besessener schimpfen kann , daß ein so hervorragender ,
vom Reichskanzler mit höchstem Vertrauen beehrter

Staatsretter „das Vertrauen des Volker in die Rechts¬
pflege erschüttert, und die hervorragendsten Reichs - und
Staatswürdenträger öffentlich als Justizmörder und
wahre Schandkerle behandelt" , verdient allenfalls neben¬
her angemerkt zu werden und man darf neugierig darauf
sein, ob sie sich gegen diese Beleidigungen wehren wer¬
den. Aber nicht in der Art des Ausdrucks , nicht in dem
persönlichen Ziel der Beschimpfungen liegt dar Wesen
der Sache, sondern in ihrem Anlaß.

Man kann eS dem General des ReichSverbande »
ohne weiterer glauben , daß ihm die Wut auS dem tief,
sten Herzen quoll, die Wut nämlich darüber , d a ß e S
einer gewissen Sorte von Menschen nicht
gestattet sein soll , ungestraft die scheuß¬
lichsten Verbrechen zu begehen . Gegen eine
feile oder unterwürfige Justiz zu kämpfen und dabei
mutig auch die Mächtigsten anzugreifen, ist eine Aufgabe,
die jedem Ehrenmann Ehre macht. Vergessen wir aber
nicht , daß eS nicht bloß Ehrenmänner
Grund haben, oft mit Polizei und Gerichten unzufrieden
zu sein, und daß eS eine Art von Zorn über die Justiz
gibt, die — wenn sie auch sozialpsychologisch begreiflich
sein mag — nicht aus der reinsten Quelle stammt. Auch
der gemeine Verbrecher, der Mörder und der Dieb , haben
Ursache , die Justiz zu hassen, und dasselbe gilt von jenen,
die ihre Neigung auf die Seite des ge .
meinen Verbrechers treibt . Dieser Trieb hat
auch nichts Gemeinsames mit dem edlen Gefühl, das uns
oft treibt , auch das verkommene Opfer gesellschaftlicher
Zustände zu bemitleiden und es gegen allzu große Härte
der Justiz in Schutz zu nehmen, sondern er entspringt
einem dunklen Drang zur Gemeinschaft , der
Gleiche zu Gleichen würdig gesellt .

Diese Gesellschaft mit gemeinsamen Neigungen, mit
einem Wort die PeterSgesellschaft , die in
München unter dem Vorwand, ein sozialdemokratisches
Blatt anzuklagen, die Justiz bekämpft , will dem
deutschen Volke in Herrn Peters einenneuen Mär -

Tief ergriffen reichte Sonja ihm ihre Hand, welche
heftig zitterte .

„Und dann," fragte sie leise .
Sundikoff, ihre Hand in der seinigen behaltend, fuhr

in seiner Erzählung fort :
„So kam ich denn immer weiter und weiter, habe jede

Arbeit verrichtet, die sich nur bgt , habe Demütigungen
in Hülle und Fülle gekostet und - lebe noch ! —

Wie konnte ich nur das alles ertragen ! — So kam
ich unter den größten Entbehrungen schließlich nach der
Schweiz, dem Ziele niemer Sehnsucht , hoffte ich doch ,
hier Landsleute zu treffen, etwas von der Heimat , der
geliebten Heimat zu hören. — Ich bekam »ach langem,
langem Warten endlich eine Stelle als Maschinentcchniker
in der Fabrik von Braun u. Villerai in Zürich .

„Ich habe es wohl wieder zu etwas gebracht , habe eine
geachtete Stellung , habe meinem alten Namen keine wei¬
tere Schande mehr gemacht ; ändern mochte ich ihn nicht ,
ich führe ihn bis heute, aber dennoch bin ich tief, —
tief unglücklich. —

Seit meiner Verhaftung bin ich nie mehr ganz gesund
geworden, hier in Davos soll ich mich erholen, es wirb
nicht viel helfen ; denn ein unheilbares Leiden , — meine
kranken Lungen — zehren mich allmählich auf , mein . . ."
hier unterbrach ihn ein leiser Aufschrei , der auS Sonja -
Munde kam ; „ auch das noch

" — murmelten ihre blassen
Lippen, „doch weiter, weiter . . .

"
„Mein Vaterland, " sprach Sundikoff fortfahrend ,

„darf ich ja nicht mehr betreten , ich bin allein . . . ver¬
lassen . . . ausgestoßen . . . habe keine Eltern , keine Ge¬
schwister , keine Heimat . . . nichts ! . . . nichts! . . . »
meine Mutter ist vor Gram über ihren schlechten Sohn
gestorben, das erfuhr ich gleich nach meiner Verbannung ,
von meinem Vater weiß ich nichts, im vergangenen Win¬
ter ließ ich ihm durch einen Freund meinen Aufenthalt - ,
ort mitteilen , er magS vergessen haben , ich erhielt keine
Antwort . — Mein Vater würde mir verzeihen , davon bin
ich überzeugt', denn er war ein guter , gerechter Mann !"

Hier machte Sundikoff eine Pause , ei ließ sich er¬
schöpft in seinen Stuhl zurückfallen .

(Forftetzung folgt.)



ttzrer bescheren. Jahrtausend « von Gefängnis find in
Deutschland über Männer verhängt worden, die er wag¬
ten , ihre Meinung offen auszusprechen — und sie waren
keine Märtyrer ! Ausländer wurden über die Grenze
gejagt , weil sie mit den gequälten , aus tiefsten Tiefen
aufringenden Schichten ihres Volkes fühlten — und sie
waren keine Märtyrer ! Ehrliche Arbeiter , die auS
ihrer Ueberzeugung kein Hehl gemacht hatten , saßen
winterlang mit ihrer hungernden Familie am kalten
Herd — und sie iraren keine Märtyrer ! Beamte
wurden des Dienstes enthoben , weil sie mit ihrer eigenen
Frau in einer nichtdeutschen Sprache , ihrer Mutter¬
sprache , gesprochen hatten ; Lehrer gemaßregelt , weil sie
den Erlaß eines Ministers zu kritisieren gewagt hatten
— und sie waren keine Märtyrer . Man sperrte ehren¬
hafte Männer auf falsche Aussagen und verleumderische
Reden einer strebsamen StaatSanwalrr hin wegen nie
begangenen Meineids für Jahre ins Zuchthaus — selbst
sie waren keine Märtyrer . Aber da ist ein Herren¬
mensch der guten Gesellschaft, dessen jeder Wort Roh¬
heit , dessen Taten gemeine Mord « sind , ein
Mensch, der sich betrinkt , sich mit schwarzen
Sklavinnen vermischt und si « peitschen ,
anketten und hängen läßt , wenn sie ihm ent¬
laufen , der im Rausch in unsäglicher Gemein¬
heit mit seinen Verbrechen aufschneide¬
risch prahlt , und der in ordentlichem Verfahren
für solche Taten mit der wahrhaft grausamen Strafe
- der Dien st entlass ung bestraft wird , und
— siehe da ! — das ist der wahre Märtyrer
des deutschen Volker , an ihm ist ein Iustiz -
m o r d verübt worden , und die Männer , die über ihn
Recht sprachen, haben der Nation damit einen S ch a n d
fleck angeheftet !

So versichern uns die Häupter der freikonserva¬
tiven P a r t e i , die im „nationalen Block " die Führer
rolle hat, und die jetzt eben erst den Sturz der Staats¬
sekretärs Grafen Posadowsky als ihren Triumph feiern
darf . So versichert uns der politische Vertraute
des Fürsten Bülow , der Chef der Reichsverbands
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie — und jetzterst
verstehen wir ganz die innerste Bedeu¬
tung des L ü g e n f e ldz u gS , der im Winter
dieses JahreS gegen die deutsche Sozial¬
demokratie geführt worden ist . Im Grunde
wars ein Kampf von Leuten , welche die Begriffe von
Ehre und Schande , entsprechend ihren perversen Net
gungen , zum Gegenteil verkehrt haben. »Wahrung der
nationalen Ehre " hieß die Unterwerfung der Volker unter
eine Regierung , die dem Parlamentsrecht den Fuß auf
den Nacken setzte ; unter dem Rufe : „Befreiung vom
Zentrumsjoch !" wurden die Wähler für die Neben
regierung der Petersgenossen eingefangen , und jetzt soll
diese politische Tcufelsmeffe ihren Höhepunkt finden in
der Huldigung des deutschen Volkes vor
einem Mörder !

Wozu mau Geld hat.
Der Frankfurter Zeitung wird au» Karlsruhe

geschrieben:
Es erregt hier Aufsehen und peinliches Befremden ,

daß für die Instandsetzung der Dienstwohnung
einer höheren Staatsbeamten eine
Summe von etwa <50 800 (srchzigtausend ) Mark auf »
gewendet werden soll. Dabei handelt eS sich nicht etwa
um ein alte » HauS , oder um stark abgenutzte Räume ,
sondern um eine Wohnung in einem sehr mo¬
dernen Bau , die der Vorgänger deS künftigen In¬
habers nur etwa zwei Jahre benutzt , aber
wahrscheinlich sehr wenig abgenutzt hat . Diese Aende-
rungcn beziehen sich auf den Umbau deS Treppen¬
hauses , auf den Einbau einer L o g g i a u . a . m . Die
Mittel können ohne Befragung des Landtags flüssig ge¬
macht werden , sonst wäre die Ausführung des Projekt -
wahrscheinlich von vornherein undenkbar . Man kann
sich aber auch so schwer vorstellen , daß die Regierung
dazu die Hand bietet . Sonst müßten sich unangenehme
Vergleiche aufdrängen zwischen der sehr weitgehenden
Sparsamkeit gegenüber dem Beamtentum im all
gemeinen und der offenen Hand in diesem besonderen
Einzelfalle .

darf als vorläufige Orientierung fiber dieses Projekt
gelten . Ein System von Hochdruckanlagen vermittelst
Talsperren und Turbinenbetrieb würde di« gewaltige
Meng « von 188 Millionen Pferdekraftstunden liefern ,
wegen der absoluten Regulierbarkeit vor allem geeignet
ür Licht » und Eisenbahnzweck « mit wechseln¬

dem Krastbedarf . Die Baukosten für eine mittlere
Vferdekraft dürften nur 1380 Mk . gegen 2120 Ml . bei
anderen bereits bestehenden rentablen Anlagen betragen .
Dir Verhältnisse seien überhaupt außerordentlich günstig ,
da da» ganze Gelände Staatseigentum ist und
keinerlei Ablösungen nötig seien . Eine Fernleitung mit
Hochspannung biete heute keine Schwierigkeiten mehr.
Der Vortragende betonte , daß eS wünschenswert sei , eine
einheitliche Hochspannung für ganz Deutschland einzu -
ühren . Alö Absatzgebiete seien zunächst vorgesehen :
Saden-Badcn , Rastatt , Karlsruhe » Pforzheim ,

Straßburg und Mannheim . Erbauer dürfte nur der
Staat sein , obwohl ein Privatunternehmer wahrschein¬
lich viel rascher Vorgehen könnte.

au ». Er verlangt vorbehaltlos « Einführung de» all¬
gemeinen , gleichen, geheimen und direkten Mahd,
rechts zum Landtag und bedauert , daß die Regierung
durch ihr« neue Gesetzesvorlage dieser Einführung
schwer« Hindernisse bereitet hat."

hier,u gi
Oradmi

Fürstin und Diener .
DaS UntersuchungSverfahren gegen die Fürstin

Wrede und ihrer Gesellschafterin Weidig wegen Dieb »
tahlS ist vom Landgericht Güstrow auf Grurch des 8 5i
:eS Strafgesetzbuches eingestellt worden . 8 öl hebt dt «
trafrcchtliche Verantwortung wegen Geisteskrankheit

auf . Ter Diener , der die Diebstähle zur Anzeige ge¬
bracht hat , schmachtet hinter ÄefangniSmauern . —

Deutrebe Politik .

noch :
Die Redaktion der Franks. Zeitung bemerkt dazu

„Die Nachricht geht unS von einer durchaus
vertrauenswürdigen Seite mit näheren Er¬
läuterungen zu, scheint aber trotzdem so seltsam , daß
im Interesse der beteiligten Regierungsstellen selbst
ein klares , jeden Zweifel ausschließendes Dementi sehr
angebracht wäre ."

Einstweilen wird man das Dementi abwarten müssen.
Hoffentlich läßt eS nicht lange auf sich warten .

Spät kommt die Einsicht, doch sie kommtZ
In der Vorstandssitzung deS Mannheimer junglibe¬

ralen Vereins wurde folgende Resolution gefaßt : „Der
Vorstand des jungliberalen Vereins Mannheim erklärt
sich mit den in der jüngsten Kundgebung deS engeren
Ausschusses der nationalliberalen Partei Badens nieder -
gelegten Anschauungen durchaus einverstanden
und erwartet , daß die daS Stichwahlabkommen vom
Jahre 1908 bekritelnden Erörterungen in der

arteipresse endlich unterlassen werden , da
sie nur Verwirrungen in den eigenen Reihen stiften und
so den Gegnern nützen."

Auch der Pforzhetmer jungliberale Verein hat
eine ähnliche Resolution beschlossen .

Badifcbe Politik .
lieber die politische Lage in Baden

artikelt in den Münch . Neuesten Nachrichten ein Karls¬
ruher Korrespondent . Daß eS dem betreffenden Herrn
weniger darauf ankam, ein Bild der derzeitigen politi¬
schen Situation in Baden zu geben, al » vielmehr darauf ,
sich ein größeres Zeilenhonorar zu verdienen , zeigen fol¬
gende Auslassungen über die Sozialdemokratie :

„Fast noch größere Verfahrenheit wie bei den Kon¬
servativen herrscht gegenwärtig im sozialdemo¬
kratischen Lager . Seit dem Tode Drees
b a ch s , der innerhalb der Partei meistens einen recht
guten Einfluß geübt hatte , sind die Gegensätze
zwischen den Revisionisten und den Ra¬
dikalen fast unüberbrückbar geworden ."

Ein Fachmann an der Spitze deS Ober¬
schulrats.

StaatSrat Dr . Arnsperger , der bisherige Direktor deS
Obcrschulrats , hat seine Entlassung auS diesem Amte ge
nommen . An seine Stelle wurde Geh . Hofrat Dr . S .
von Sallwürk zum Direktor des Oberschulrats er¬
nannt . Der neuernannte Direktor gehört dem Obrr-
schulrat seit nunmehr 80 Jahren an.

Daß man endlich die berechtigte Forderung der Schul¬
männer , an die Spitze deS Oberfchulrat » einen Fach,
mann zu berufen , berücksichtigte , ist erfreulich . Hoffent¬
lich wird daS gute Beispiel auch bei Besetzung anderer
Posten nachgeahmt, so beispielsweise bei der General
direktion der Staatsbahnen , dem Wasser- und Straßen¬
bauamt usw.

Rom gegen den toten Schell.
Der unlängst verstorbene Würzburger Theologiepro -

frffor Schell hatte Bücher geschrieben, die vom Papst
wegen ihre- „ketzerischen

" Inhalts auf den Index gesetzt
wurden . Schell zeigte sich anfangs sehr mutig , beugte
ich aber dann dem römischen Joch. Nun wollte eine

Anzahl namhafter Katholiken dem Schell «in Denkmal
errichten. Der Wiener Theologicprofeffor Sommer , ein
ehemaliger intimer Freund von Schell , hat aber dagegen
rrotestiert, und für seine Schmähschrift gegen Schell ein
Anerkennungsschreiben des Papstes erhalten , in dem eS
heißt :

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß e» Leute gibt ,
die kein Bedenken tragen , seine Lehre zu empfehlen
und ihn derartig mit Lobsprüchen zu überhäufen , als
ob er rin Hauptverteidiger des Glaubens gewesen
wäre , der sogar mit dem Apostel Paulu » zu vergleichen
und durchaus wert sei , daß sein Andenken durch Er¬
richtung eine » Denkmal » für die Bewunderung der
Nachwelt unsterblich gemacht werde. Freilich , man
muß diejenigen » die so denken, entweder al » in Un¬
kenntnis deS katholischen Glaubens befangen ober als
widersetzlich gegen die Autorität de » Apostolischen
Stuhle » halten , da sie die Verleumdung erfunden
haben, derselbe hänge veralteten Anschauungen an und
widersetzte sich dadurch dem Fortschritt der Wissenschaft,
beschneide gerade den scharfstnnigstenGeistern dieFlügel
und trete ihnen , wenn sie die Wahrheit lehren wollten
entgegen . Wir beglückwünschen Dich deshalb von Her¬
zen. Zugleich ermahnen wir Dich dringend : fürchte
nicht den Tadel der Gegner , der Dir zur Ehre und

zum Ansporn gereichen muß ; entziehe Deine Geistes¬
kraft und Deine Feder nicht der Verteidigung der
katholischen Glaubenslehre . Als Unterpfand der gött¬
lichen Gnade und als Erweis unsere» Wohlwollens
erteilen wir Dir von Herzen den apostolischen Segen
Die Denkmalserrichter sind aber damit nicht einver¬

standen. UniversitätSprofessor Dr . Stölzle ( Würzburg )
schreibt im Auftrag de » Komitees für Errichtung des
Denkmal » :

Mudland« ,
Niederlande .

Das Endresultat derProvinzialwahlen
gestaltet sich für die Sozialdemokratie folgendermaßen :
in Friesland

'
früher 3 Ditze, jetzt 8, in Groningen ftüher

1 Sitz , jetzt 4, in Overhsel ftüher 1 Sitz , jetzt 2 , in Utrecht
-rüher keinen Sitz , jetzt 1 , in Nord-tzollanb früher 1 Sitz ,
etzt 4 . In Süd - Holland (Rotterdam und Umgegend )

haben wir gar keine Sitze errungen , unsere Stimmen¬
zahl hat sich aber gegen die von 1904 um 167 Prozent
erhöht. Also : ein glänzender Sieg der Sozialdemokrati «
auf der ganzen Linie !

Huö der Partei .

Diese Schwindelnachricht bedarf keiner eingehenden
Widerlegung . Innerhalb der badischen Sozialdemo¬
kratie herrscht voll st e Einigkeit . Die angeblichen
Gegensätze zwischen den „Revisionisten " und „Radi¬
kalen" existieren nur in der Phantasie der Leute , die
« in Interesse daran hätten , wenn die Führer unserer
Partei sich gegenseitig bekämpfen würden . Der Aus -
fall der Reichstagswahlen in Baden hat gezeigt , daß
unsere Partei n i e einiger und geschloffener dastand,
als gerade jetzt .

Der Zweck des Artikels in den M . N . N . ist durch¬
sichtig. In der nationalliberalen Partei herrscht das
tollste Tohuwabohu . Man weih dort wirklich nicht mehr,
wer Koch und wer Kellner ist. In den wichtigsten po¬
litischen Fragen sind sich die Herrschaften uneinS . Um
aber nach außen diese Tatsache zu verdecken , fabuliert
man von der Uneinigkeit in den gegnerischen Lagern .
Man merkt die Absicht , wird aber nicht verstimmt . Die
Spekuwtion auf die Uneinigkeit in der Sozialdemokratie
ist verfehlt . Wer darauf seine Hoffnungen setzt , kann
daS Spiel verloren geben.

Auch die Richter und Staatsanwälte organi¬
sieren sich .

Nach dem Beispiel von Bayern , Oesterreich und an¬
deren Ländern hat sich in unserem Lande «in Verein
badisch er Richter gebildet . Mit verschwindenden
Ausnahmen sind sämtliche Richter und Staatsanwälte
dem neuen Verein beigetreten , der die Wirtschaft
l i ch e und geistige Hebung de» Richterstandes anstrebt .

Eine Gewerkschaft der Richter und Staatsanwälte
zum Zwecke der Hebung ihrer wirtschaftlichen
und geistigen Interessen I Wer hätte da» vor zehn Jahren
für möglich gehalten ? Hoffentlich lernen die Herren
nun auch die Bedeutung der Organisation für die Ar
beiter schätzen und würdigen . Die Gefahr , daß A r-
beitS willige di « Bestrebungen der o r g a n t
sierten Richter und Staatsanwälte zu hindern und
zu erschweren versuchen, ist ja nicht so groß , wie bei den
Arbeitern . Auch der Streik spielt bei dieser neuesten
Berufsorganisation keine Roll «. Bei den Arbeitern aber
liegen die Verhältnisse ander». Es darf also immerhin
der Hoffnung Ausdruck gegeben werden , daß die o r g a
n i s i e r t e n Staatsanwälte die Vergehen gegen den
§ 188 der G .-O . etwas ander » beurteilen , al » es bislang
da und dort geschehen ist.

„DaS Komitee wendet sich mit einem Berichte an
den Heiligen Vater , worin der Nachweis geführt wird ,
daß EommerS Darstellung von den Absichten deS Denk-
malkomiteeS den Tatsachen widerspreche, und daß ent¬

gegen dieser Darstellung daS Komitee , wie schon die
Mitgliederliste verbürge , sich ausdrücklich auf loyal
kirchlichen Boden gestellt habe. DaS Komitee legt des¬
halb feierliche Verwahrung gegen die unzutref -
senden Behauptungen EommerS ein .

"

Nun hat aber der Eommer den Segen des Unfehl¬
baren in Rom weg.

Im Zeichen der Blockpolitik .
Der fteifinnige Landtagsabgeordnete R e i n h o l d

Schmidt in Elberfeld wurde zum Kommerziell
rat ernannt . AuS diesem Anlasse sandte der Reichs¬
kanzler v. Bülow folgendes Telegramm :

„Herzlichen Glückwunsch zu der wohlverdienten
Auszeichnung , die mich persönlich besonder» erfreut
hat."

DaS ist etwa » viel für eine Ernennung zum Kom¬
merzienrat . „ Großzügige Blockpolitik "

, meint die
Kölnische VolkSzeitung zu dem Kanzlertelegramm an
den ftischgebackenen Kommerzienrat .

U

Eine große Wasserkraftanlage
plant die großh. Regierung im Murgtal . Der Vor.
trag , den Professor R « h b o ck im Naturwissenschaftlichen
Verein der Technischen Hochschule in Gegenwart der
Minister über die Nutzbarmachung der Wasserkräfte der
oberen Murg bi » zur württembergischen Grenze hielt ,

Wahlrechtsreform in Hesse«.
Der LandeSauSschuh der fteifinnigen Partei für daS

Großherzogtum Hessen hat in seiner gestrigen Sitzung
zur Wahlrechtsvorlage einstimmig folgende Resolution
gefaßt :

„Der LandeSauSschuh der freisinnigen Partei für
da» Grotzherzogtum Hessen spricht sich gegen jede Acn-
derung der Verfassung zugunsten der ersten Kammer

Ubeater und JVlufih.
Stadtgartentheater .

= Einen festen Platz im Repertoir aller Operetten -
bühnen nimmt noch heute wie damals ( 1881), als man
zum erstenmale sang : „ Ach ich Hab' sie ja nur auf die
Schulter geküßt"

, der Millöckersche Bettelstudent ein.
Auch Direktor H a g i n wußte , daß er mit der Vorfüh¬
rung dieser Perle von Operette mit ihrem schier uner¬
schöpflichen Reichtum an frischen , volkstümlichen und
prickelnden Melodien einen guten Griff tun würde. Zwar
halte der andauernde , kühle Regen wohl manchen in
seinen vier Wänden gehalten , denn das HauS war gestern
nicht so stark besucht , wie das bei den vergangenen
Vorstellungen in nahezu beängstigender Weise der Fall
war . Vielleicht trug das unfreundliche Wetter direkt
oder indirekt auch dazu bei , daß der fröhliche Stim¬
mungszauber , der sonst den Träger gerade dieser Operette
bildet , sich gestern nur allmählich und zögernd einstellen
wollte . Zwar gab sich Frl . Grabitz als Bronislawa
alle nur erdenkliche Mühe , mit ihren Humor - und laune¬
sprühenden Schäkereien einen flotten Zug hineinzubringen ,
was dem Vertreter für den Oberst Ollendorf , Herrn
G i l z i n g e r , z. B . in nur bescheidenem Maße gelang .
Die doch etwas zu saloppe Art der Auffassung dieses
Originals widerspricht an einzelnen Punkten mehr als
nötig dem, was wir anderorts und auch in den ver¬
gangenen Jahren an gleicher Stelle an Wertvollerem
kennen gelernt haben . Recht gediegene Einzelleistungen
boten Herr Jäger als Bettelstudent , Frl . R e v y
(Laura ) und Frl . Richter (Gräfin !. Herrn Groß -
mannS Kerkermeister Enterich haben wir hier auch
schon besser gehört . Herr Kapellmeister Groß suchte
di« Unausgeglichenheiten des Orchesters und die Un¬
sicherheit deS Chors möglichst zu kaschieren . Wenn eS
ihm nicht ganz gelang , so war » nicht seine Schuld . Das
Publikum hingegen schien immerhin , nach dem Beifall zu
schließen, ganz befriedigt zu sein.

von Richard Wagner wieder eröffnet werden . Das
Schauspiel bringt zu Beginn der neuen Spielzeit die
Wallenstein - Trilogie .

Kunst dem Volke . Der Bildungsvercin für Frauen
und Mädchen in Augsburg hält zurzeit an den Sonn¬
tagen Studien ab in der königl. Gemäldegalerie . Die
führe» und Lehrerstelle hat der städtische Rechtsrat
Zauber, ei« ehrlicher Jungliberaler , übernommen .

— Roman Streltzoio : Die russische Gewerkschaftsbewegung .
— Hans Frhlinger : Die amerikanischen Gewerkschaften
und di« Politik . — Rudolf Krause : Zwei äußerlich kon¬
vergierende Standesreformbestrebungen . — Conrad Miß :
Seemanns -Krankheiten.

HerztUche Korrefpondenz .
Die Ohrmuschel «IS Erkennungszeichen . Ein Mittel

zur Erkennung von Toten empfiehlt Dr . I m h o f e r in
dem Archiv für Kriminal -Antropologie und Kriminalistik ,
nämlich die Ohrmuschel , die man für diesen Zweck
wenig beachtet hat . Sie weist aber oft charakteristische
Eigentümlichkeiten auf , die fich weder durch Wachstum
noch durch Leichenfäulnis wesentlich ändern . Auch die
Familienzugehörigkeit soll fich nach Jmhofer in
manchen Fällen mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit auS
der Ohrform feftfiellen lassen, ivaS bei KindeSunter -
schiebungsprozeflen oder bei Anfechtung der Ehelichkeit
eines Kindes seitens deS VaterS von großer Wichtigkeit
wäre .

BumoriMsches .
Der Krieg der Zukunft.

Der Ausbruch des Krieges findet bei Gelegenheit
einer Denkmalsenthüllung statt . Der Fürst verliest «in «
Kriegserklärung , di« er irrtümlicherweise anstatt der
offiziellen Festrede dem Konzeptkasten entnommen hat.

Der Minister deS Auswärtigen erklärt den Volksver¬
tretern , daß er jede Auskunft über die Ursachen deS Krie¬
ge» verweigern müsse, weil dies den diplomatischen Usan-
cen nicht entspreche. Die betreffenden Schriftstücke seien
im Geheimarchiv niedergelegt .
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Die Parteischule ist geschloffen. Der erste Kursus der
mit dem 1ö . November v . I . in» Leben getretenen Partei¬
schule ist am Freitag beendet worden . Lehrer und
Schüler haben «in halbes Jahr überaus reicher Arbeit
hinter sich . Eine schlichte Feier vereinte am Freitag
Lehrer und Schüler . Im Namen deS LehrerkollegiuniS
richtete Genosse Schulz einige Abschtedsworte an die
Teilnehmer . Ungefähr tausend Stunden hätten sie auf
den Bänken der Parteischule zugebracht. Diese Zeit sei
nicht fruchtlos gewesen . Sie hätten viel gelernt , aber

„Vielwissen " hätten sie trotzdem nicht gelernt . Dazu
habe die Zeit gefehlt und daS hätte auch dem Zweck der
Schule widersprochen.

Für die Schüler sprach - Genosse Mertens . Die
Lehrer würden den Schülern stet» in dankbarer Erinne¬
rung bleiben . Die kurze Zeit de» Unterrichts hätte zwar
nicht ausgereicht , alles das zu lernen , waS die Schüler
gern lernen möchten, wohl aber hätten fie durch den
Unterricht eine Grundlage erhalten , auf der sich fest und
sicher weiter bauen lasse.

Genosse Ginger spricht namen » deS Parteivorstandes
den Lehrern und Schülern den Dank aus für den Eifer
uist» die aufgewcndete Mühe . Singer wies darauf hin,
daß die Schule erhalten werde aus den opferwillig ge¬
gebenen Beiträgen der klaffenbewußten Proletarier .
Der schönste Dank , den ihnen die Schüler zollen könnten,
sei die eifrige Arbeit für die Sache der Proletarier .

Zwei Monate Gefängnis muß Genosse Jean Mar .
tin von der Mülhauser VolkSzeitung brummen , weil
er in seinem Blatt einer für einen Pfarrer beleidigenden
Korrespondenz Aufnahme gewährt hatte . Von Mitglie¬
dern eines katholischen JünglingSvereinS , der unter der
Leitung de» betreffenden Pfarrers stand, war in wenig
christlicher Weise ein Mädchen vergewaltigt worden und
in der genannten Korrespondenz war behauptet worden,
der Herr Pfarrer wolle seiner Schützlinge wegen die
Sache vertuschen. DaS Schöffengericht erkannte auf zwei
Monate Gefängnis . Leider wurde di« Berufung gegen
dieses Urteil zu spät eingelegt . Da » Oberlandesgericht
Colmar hat eine Beschwerde, die gegen diese Ablehnung
erhoben wurde , zurückgewiesen. Daher mutz Genoss«
Martin die zwei Monate brummen , während die christ»
lichen Schandbuben , die die Urheber de» Prozesses sind,
straflos ausgehen . Es lebe di« Gerechtigkeit !
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Zur Frage der Arbeitslosigkeit .
Im verflossenen Monat Mai waren die badischen

ArbeitsnachwetSanstalten sowohl von Arbeitnehmern , al»
auch von Arbeitgebern erheblich weniger in Anspruch ge¬
nommen , wie im Dkai 1906 . Im ganzen wurden bei den
18 badischen Berbandsanstalten gemeldet : Verlangte Ar¬
beitskräfte : männl . 8281 , weibl . 2468 , zusammen 10 606;
Arbeitsuchende : männl . 10 638 , weibl . 1988 , zus. 12 898.
Eingestellte Personen : männl . b078, weibl . 1886, zus.
6409 .
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Billtngen , 80. Juni . Die Lohnbewegungen spielen
zurzeit hier eine große Rolle . Neben der Aussperrung
der Uhrenarbeiter traten auch die Maurer in eine Lohn¬
bewegung und falls in den nächsten Tage » keine Einigung
erzielt wird , soll der Streik proklamiert werden . Auch
für die Bauhilfsarbeiter ist für Dienstag , 9. Juli , ein«
Veriauimlung in die Flasche anberaumt , um eine O»

Weisung erteilt , mit Gummikugeln zu schießen, damit di»
Delegierten der Friedenskonferenz nicht geweckt werden.

Amerika erleidet eine gänzliche Niederlage : die Sol¬
daten sterben an Konservenvergiftung , und die Japaner
nehmen die Vereinigten Staaten in Besitz.

Diese Niederlage zu Land wird durch einen glänzen¬
den Seesieg ausgeglichen : der amerikanische Admiral
verschlingt di« gesamte feindliche Flott « mit dem Maul .

Die Balkanstaaten beschränken sich auf einen Guerilla¬
krieg gegen Deutschland . Ihre Studenten okkupieren
die technischen Hochschulen und plündern die Wohnung ««

ihrer Hauswirtinnen .
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Die Nachricht von einem großen Sieg der russische «
Flotte stellt sich als ein Irrtum heran ». Das erobert»

Unterseeboot war ein Walfisch.

Sackist
P

Um die Begeisterung der Truppen anzufachen , erhält
jeder Soldat einen Phonographen mit in den Krieg .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
( Alle hier angekündiaten Bücher^ und Zeitschriftea

find durch die Buchhandlung

Spielplan des Stadtgarten -Theaters .
Mittwoch , 9. Juli : Wiener Blut .
Donnerstag , 4 . Juli : Schützen -Liesel .
Freitag . 8. Juli : Die schöne Helena .

DaS Hoftheater wird Sonntag , den 1 . Sepien -,ber,
mit einer Aufführung der Meistersinger von Nürnberg

de» volksfreund zu b«,
ziehen. Alle Bestellungen werden prompt in» HauS
geliefert ; bei Bestellungen von auSwärt » wird ersucht ,
das Porto beizufügen .)

Nene Zeit (39 . Heft) : Alter und neuer Despotismus .
Von Karl Emil. — Giuseppe Garibaldi . Zur hundertsten
Wiederkehr seines Geburtstags . Bon Wilhelm BloS . —
Der Internationale Kongreß und die Einigkeit der eng¬
lischen sozialistischen Partei . Von I . B . Askew. —
Statistische Nachklänge zu den Reichstagswahlen . Von
AkademikuS. ( Schluß .) — Literarische Rundschau.

Die Sozialistischen Monatshefte haben soeben das
Juliheft ihre- 13. Jahrgang » erscheinen lassen. Inhalt :
Karl Leuthner : Die siegreiche Sozialdeniolrati « in
Oesterreich. — Wilhelm Schröder : VeretnSgesetz und
positive Tätigkeit . — Eduard Bernstein : Von Marx -
Engel » und ihrem Kreis« . — Etienne Buisson : Di « beiden
Tendenzen in der französischen Gewerkschaftsbewegung.

Inbrünstige Gebete steigen in solcher Menge zum
Himmel empor , daß Petrus den Befehl erhält , da» Hör¬
rohr auSzuhängen .

Nur in München herrscht vollkommene Ruhe . Di «

Münchener Neuesten Nachrichten haben noch kein Tele¬
gramm über den Krieg gebracht, weil der Raum fü«

Karnevalsberichte und de:: Fall Mottl dauernd belegt ist.

!» 8 i

Sofort nach dem Auszug der Truppen
Berlin Triumphbogen errichtet.

werden in
Schließlich einigt man fich dahin , den Krieg durch

einen Zweikampf der Fürsten zu entscheiden. Metzger-

mcister dienen als Sekundanten und begleiten die Für¬
sten in einen Keller .

f ht Ai
Me die

fl
* Q m

Die Oesterreicher können erst vier Wochen nach der
Kriegserklärung vollzählig ausrücken , weil die böhmischen
Regimenter „Zde !" gerufen und dafür schweren Arrest
erhalten haben.

Jeder Fürst bekommt ein scharfe» Messer in die Hand.
Die Sekundanten entfernen sich. Der Keller wird ver¬
dunkelt.

■ » fi
Pftern !

Mart

Die russische Artillerie wird vor Beginn der Schlacht
vom Gerichtsvollzieher der feindlichen Macht beschlag¬
nahmt und kampfunfähig gemacht.

Bange Minuten verstreichen.

Die Automobilsens « erzielt verblüffend « Erfolg «.
Am Haag findet «in « Hauptschlacht patt . ES wird

Als man di« Türe öffnet , fieht man die MajepäteS
mit Angstschweiß bedeckt in entgegengesetzten Winkeln dck
Kellers kauern. Die Fürsten sehen ein, wie gefährlich -
ein Krieg sein kann, und beschließen die Abrüstung .

(AuS der Speziaknummer de» SimplicissimuS .^

«bendl



Itigtit and | U ihrem eigenen Nutzen fich den Ge¬
rn anschließrn , nur dann find Erfolg« zu er«

, le Slutsderrung . Di « Porzellanarbeiter in
r » eifibach wurden auSgrsperrt, »weil st» trotz
- t t Aufforderung aut dem Verband « nicht auS -

finl,
' .

Zentralverband der Handlungsgehilfen und
««» Deutschlands Lat «int zehnjährige Wirk-
hinter fich. Er wurde am 1 . Juli 1897 ge«

-,d der Eifenbehner Deutschlands . In diesen

S
ehn Jahr« vergangen , seit dt« deutschen
jebrauch von dem gesetzlich gewährleisteten

»recht machten und fich im Verbände der Eisen-
.utschlands ein« Organisation schufen. Alt die

Eisenbahner traten auch fie auf den Plan , um
- »holen , was die Eisenbahner anderer Länder"

geschaffen hatten .
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Uhrenarbeiter -Aussperrung
im Schwarzwald .

engen, 1 . Juli . Während in allen Industrie .
» badischen und württembergischen Schwarzwal
vom Unternehmertum projektierte Aussperrung
arbeiter ganz oder teilweise durchgeführt wurde,

hier Waffenstillstand. Allein dies nicht etwa,
it hier keine Scharfmacher haben. Solcher gibt es
j genug. Der Versuch , die Aussperrung auch
inszenieren , wurde mit allen erdenklichen Mitteln

Man hat die Arbeiter gegenseitig aufzuhetzen
erfreulicherweise aber ohne Erfolg . Auch die

«nisierten Arbeiter stellten sich auf die Seite der
rten und verweigerten die Unterschrift unter den

jten Revers . Darauf waren die Scharfmacher
^bereitet, der Schlag kam ihnen wie der Blitz
irrem Himmel. Wollten sie die mit so grohem
^ gekündigte Aussperrung durchführen, so mutz¬
allen Arbeitern kündigen, so datz sämtliche Be¬
vit Ausnahme derjenigen der Firma B. Ketterer
velche die Arbeiter auf eine ander « Art unter -

m versuchte , stillgestandenhätten . Aber dazu woll -
Scharfmacher doch nicht schreiten . Die Hühner,

sie goldenen Eier legen, schlachtet man nicht gerne,
irlich hat das Vorgehen der Arbeiter den Unter¬

gehörig auf die Nerven geschlagen . So hat der
it der Firma Wegemann einem Arbeiter , der
t des Arbeiterausschusses ist , gesagt, er sei der
md er werde dafür sorgen, datz er auf dem gan-
varzwald keine Arbeit mehr findet. Datz das
dingen ist, daran ist der Herr Direktor unschuldig.
It Arbeitgeber sind rücksichtslose Scharsmacher,
sihin Arbeiterfamilien in Not und Elend stürzen.

bürgerlichen Presse wird die Situation nur
•enb geschildert . Die Arbeiterschaft hat bei dieser
iiung viel gelernt , vor allem, solidarisch zu sein,
pwanger Arbeiter unterstützen die Bewegung nach
l um der gerechten Sache den Sieg zu sichern ,
»gen , 2. Juli . Zwischen Arbeitgebern und Ar¬
ier Uhrenindustrie ist eine Verständigung angc-
Die Arbeit dürfte voraussichtlich morgen zu den

lebmgungcn wieder ausgenommen werden. ( So -
bürgerliche Preffe . UnS ist von der Anbahnung

Verhandlungen nichts bekannt. Red . d . Volksfr.)

Soziale Rundfcbau.
man Kellnern z« bieten wagt ! Typisch für die
Einschätzung der Kellner ist nachstehendes

Suf, auf Grund besten in einer Mannheimer
Wt 100 Kellner für das Hauptrestaurant

»S st e l I u n g gesucht werden zur Bedienung der
«hmer der Sunlight -Seifcnfabrik . Das Schrift -
pet wörtlich :
ilcrzcichuetc Kellner erklären sich durch ihre Un¬
eft bereit : Gegen eine Bezahlung von 3 Mk . ein
im Rosengarten und ein Bierbankett auf der

ße des Hauptrestaurants am 27 . 6. zu servieren,
heilig erklären sie sich einverstanden, sich beiin
ischtwerdcn " von Weintrinken das Salaicein -
im zu lassen . Nutzer der Bezahlung von 3 Mk .
»Trinkgeld des FcstgeberS garantiert ,
n Antritt hat früh um halb 8 Uhr zu erfolgen,
t Kellner erhalten Kaffee, Frühstück , Mittag - und
essen und zwei GlaS Bier .

Gezeichnet :
Fr . M e l ch i o r . — R e h f u tz.

r Mannheimer Parteiorgan , welcher das vor-
Schriftstücke veröfsentlicht. fügt demselben folgende
> Bemerkung an : Eine derartige Einschätzung
Ü) eine andere Arbeiterschaft wohl nirgends bieten
«ü jeder industrielle Unternehmer , der unter
mtwürdigenden Bedingungen Leute suchte , hätte
liße Sperre über seinen Betrieb zu gewärtigen ,

leir nach ein*! Erklärung des Falles , so finden
hauptursachc daS demoralisierende Trinkgelder-
und als allerersten Grund die völlige Gleich¬
einer sehr großen Anzahl von Kellnern der ge¬

stichen Organisation gegenüber, resp . deren Ver-
* Organisationen , die lediglich als Unternehmer¬
de in Frage kommen . Wenn sich endlich einmal
>er aufraffen und sich der einzigen modernen
Bon in ihrem Beruse , dem Zentralverband , an -

dann wird ihnen eine Demütigung , wie sie
dem oben abgcdruckten Schriftstück zugemutet
Zukunft erspart bleiben.
«ik der Preiserhöhungen . Fabriken für

fi, Lege - und Fröbelspirle haben ihre Preis« um
erhöht.

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

2. Juli .
r !» Z i r kuS Eorth - Althoff , der gestern
Me Eröffnungsvorstellung bei vollem Hause gab,
ffute Mittwoch 2 Vorstellungen statt. Für die
»Ssvorstellung , bei welcher ebenfalls das volle'“1 abgewickelt wird, sind für Kinder und Er-
ilein« Preise angesetzt .
m Kinematograph , Leopoldftr. S. bringt

die Automobilrennen im TaunuS im Bilde,
st ä dt . RahrungSmittel - Unter -

iSamtist vom Gaswerk nach Ghmnastumstr. 16,
. kchulstraße, verlegt worden. Untersuchungen'iungsmitteln usw . können daselbst auch für

^ »geführt werden.
Aftern Abend halb 8 Uhr fand bei Großsachsen -

Zusammenstotz zwischen dem Schnellzug Mühl-
. gart und einem Güterzug statt, bei dem zwei
F tl beschädigt , der Zugführer d«S Schnellzugs*** Heizer leicht verletzt wurden. Das Gleis
abends 10 Uhr gesperrt.

2. Juli . Die 7Ljährtg« Witwe Kunigunde
7 hier wurde vom Zug« überfahren «nd getötet.rA Swarzwald , 1 . Juli . Auf dem Feld -
- w den letzten Tagen de» Juni wieder Schnee

gefallen. Der Altschnee liegt in den »Zastler Löchern '
noch bis vier Meter hoch und wird wohl teilweise über¬
sommern, was seit Menschengedenken nicht vorgekommen
sein dürfte. Das Wetter ist mit kleinen Unterbrechungen
anhaltend rauh . Die Sailon leidet merklich darunter

Hus der Relidenz .
* Karlsruhe. 3. Juli.

Um halb V Uhr
wird die heutige Versammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins eröffnet . Gewerk¬
schaftskartell und Parteileitung wollen darauf hin¬
arbeiten , datz möglichst alle Gewerkschafts- und Partei -
Versammlungen um halb 9 Uhr beginnen und um 11 Uhr
geschloffen werden. Wird die Anregung prompt durch¬
geführt , hat man sich sehr bald von ihrer Nützlichkeit
überzeugt . Und sie kann durchgeführt werden, wenn
nur der ernste Wille dazu vorhanden ist. Die meisten
Arbeiter , die im allgemeinen die Versammlungen be¬
suchen, gehen um 6 oder halb 7 Uhr von ihrer Arbeits¬
stätte weg . Sie haben bis 8 Uhr bezw . hplb 9 Uhr ge¬
nügend Zeit , um das Abendessen einzunehmen und son¬
stig « Verpflichtungen zu erledigen. Werden die Ver¬
sammlungen um 11 Uhr geschloffen, dann ist ihnen die
Möglichkeit gegeben , halbwegs auszuschlafen und mit
frischen Kräften ans Tagewerk zu gehen. Die Versamm¬
lungen selbst finden grötzercn Anklang, weil jeder Teil¬
nehmer weih, er wird durch ihren Besuch nicht in seiner
Berufstätigkeit gehemmt. Die vielerlei Aufgaben , welche
die moderne Arbeiterbewegung zu lösen hat , können nur
bewältigt werden, wenn ohne vielen Zeit - und Kraftauf¬
wand möglichst alle Arbeiter sich in den Dienst unserer
Sache stellen . Gegenwärtig sind eS leider nur einige
wenige, welche mit einem Uebermatz von Arbeitslast be¬
dacht sind. Ihnen tut eine gewisse Entlastung bitter not.

Das Karlsruher Sonnenbad .
Im Landesboten erklärt ein Einsender , unsere neu-

liche Feststellung, die Stadtverwaltung von Karlsruhe
habe in der raschen Beschaffung eines Luft - und Sonnen¬
bades versagt, sei verfrüht . Wir vermögen dies nicht
einzusehen. Denn darüber dürfte sich auch der Ein¬
sender des Landesboten-Artikels klar sein , datz Karls¬
ruhe in diesem Sommer ein Sonnenbad nicht mehr
erhält . Er plaidiert zugleich -für ein F r e i s ch w i m m.
b a d. Wir meinen, eines kann mit dem anderen ver¬
bunden werden. Auch in Durlach hat man diese strittige
Frage so ziemlich glücklich gelöst . Allerdings hätte man
zum mirwesten vor Jahresfrist , als man über das Schick¬
sal des Beiertheimer Luft - und Sonnenbades sich
klar war , die entsprechenden Pläne anfertigen sollen .
Dann wäre die Preffe der Mühe enthoben, Selbstver¬
ständliches immer wieder zum Gegenstand der Bespre¬
chung zu machen .

Auch die Erklärung , die Herr Oberbürgermeister
Siegrist in der letzten Bürgerausschutzsitzung abgab, be¬
friedigt nicht . Herr Stadtverordneter Möloth warf die
Angelegenheit in die Diskussion und wünschte die Er¬
richtung eines Sonnenbades . Darauf antwortete Herr
Sicgrist : „ Cs sei nicht richtig , wie der Stadtv . Möloth
meine, daß der Stadtrat die Errichtung eines Sonnen¬
bades abgelehnt habe . Nur habe man beschlossen, nicht
das Provisorium , welches für dieses Jahr noch gewünscht
wurde , und das 25 000 Mk . kosten sollte , zu errichten.
Man habe ein Projekt beim Vierordtbad gemacht , das
etwa 40 000 Mk . kosten würde , und darüber , ob man
diese Mittel aufwendcn werde, sei man allerdings , weil
die Rentabilität zweifelhaft wäre , noch nicht schlüssig.
Wenn ein Privatuntcrnchmen die Sache in die Hand
nehmen Ivürde , so könnte man zunächst sehen , ob eine
Rentabilität zu erwarten stehe .

"
Die verfluchte Rentabilität ! Gibt es denn bei der

Prüfung der Nutzbarkeit eines Sonnenbades überhaupt
metzbare Werte ? Läßt sich die Gesundheit Tausender
in enge mathematischeFormen schachteln ? Hat die kleine
Stadt Durlach nach dieser Rentabilität — die zu aller
Ueberraschung schon jetzt konstatiert werden kann — ge¬
fragt ? Derartige Fragen sollte das Oberhaupt einer

tadt wie Karlsruhe nicht aufwcrfcn . Bor allem mutz
davor gewarnt werden, einen Privatunternehmer mit
der Errichtung eines Sonnenbades zu betrauen . Gründe
für diese Forderung brauchen kaum inS Feld geführt
zu werden.

Brotpreise
für den Monat Juli nach Anmeldung der Freien Bäcker-
Innung Karlsruhe :

ES must wiegen :
1 Paar Wecke zu 6 Pfennig . 100 Gramm
1 halbweitzrs 10 Pfennigbrot . 220

Das Brot kostet :
450 Gramm Halbweißbrot .
900 ..
700 . Schwarzbrot 1 . Sorte . . . . 23

1400 » 1 . „ . . . • *6
700 . H 2 . „ . . . . 20 #1400 » 2. » . . . . 40
460 Kornbrot . . . 16
700 # . . . . . m900 „ . m

1400 , . . 42 »

* Kinderfest . Wie schon vor einiger Zeit an dieser
Stelle mitgeteilt, veranstaltet der Sängerbund Vorwärts
am 14. Juli ein Kinderfest . Die Vorbereitungen sind
nunmehr beendet und verspricht das Fest für die Kinder
ein rechtes Freudenfestzu werden. ES beginnt mit einem
Kinderfestzug . verbunden unt Bluuienkorfo. Aufstellung
am Tivoli , sodann unter Vorantrttt einer starken Musik¬
kapelle Marsch durch die Rüppurrer -, Augarten -, Marien-,Werder- , Wilhelm-, Schützen - und Gartenstratze und
Betertheimer Allee nach dem Stefanienbad Beiertheim.
Dortselbst Gartenfest unter besonderer Berücksichtigung
der Kinderspiele, als : Armbrustschieben . Topfschlagen ,
Wett- und Sacklaufen , Tauben- und Scheibenstechen «. a . m.
Bei Eintritt der Dunkelheit Lampionpolonaise.

Wer also seinen Kindern ein Vergnügen und einige
froh « Stunden mit Altersgenossen bereiten will, laste
fie an dem Feste teilnrhmen.

Da für die Eltern damit kein« nennenswerten Kosten
verknüpft find , ist es jedem möglich , seinen Kindern die»
Vergnügen zu verschaffen . Anmeldungen werden noch
bis Mittwoch, 10. Juli , im Vereinslokal zur Deutschen
Eiche, Augartrnstraße 60, entgegrngenoinmen. Auch
Kinder von Nichtmitgliedrrn können voran teilnehmen.
Die Anwohner der durch den Zug berührten Straßen
werden jetzt schon freundlich gebeten, die Fenster mög¬
lichst mit Blumen zu schmücken , um so den Feststraßen zur
Freude der Kinder einen möglichst schönen und festlichen
Charakter zu verleihen,

* Verein Volksbildung . Zu dem am Freitag den
8 . Juli , abends 6 Uhr , im großen Festhallesaal statt¬
findenden Kaimorchesterkoozert werden unseren Mit¬
gliedern von Herr » HanS Schmidt Karten zum ermäßigten
Preise von 30 Pf . zur Verfügung gestellt . Dieselben find
sowobl für die persönliche », wie für die korporativen
Mitglieder in der Geschäftsstelle des Vereins fKarlfried-
richstraße Nr. 14) erhältlich,

* Wegen Schnellfahrens bestraft . Am 4 . Februar
fuhr der Chauffeur Ludwig B o t b e r s aus Bolayd«
mit einem von ihm gelenkten Automobil durch die Moltkr-
straße mit so großer Schnelligkeit auf den geschloffenen
Bahnübergang der die Moltkestraße kreuzenden Rheintal¬
bahnlinie zu , daß er seinen Kraftwagen nicht mehr vor
der Barrier « anzuhalten vermochte . Di« Folg« davon

war , daß da» Automobil di« Schrank« zertrümmert« und
auf da» Gleise zu stehen kam, ans dem gerade ein Zugdaherfuhr . Glücklicherweise gelang «s , noch rechtzeitig
ernsteres Unheil zu verhüte». BotberS wurde wegen
Gefährdung eine» MenbahntranSportes zu strafrechtlicher
Verantwortung gezogen und vom hiesigen Schöffengericht
z » 200 Mk. Geldstrafe verurteilt . Der Ängeschuldigte
legte gegen dieses Erkenntnis Berufung ein , die die
Strafkammer Karlsruhe am Freitag kostenfällig abivieS .* Italiener und Bauernfänger . Vor dem hiesigentauptbahnhof geriet ein Italiener 2 Bauernfängern und

andsleuten in die Hände, die ihm durch den bekannten
Trick, sie feien im Besitze einer größeren Summe Geldes
und ließen ihm auch davon zukommen , wenn er sich
ihnen anfchließe , feine ganze Barschaft von 83,50 Mark
abnahmen.

* Turchgebranut . Gestern Abend brannte der
17 Jahre alte HauSbursche Paul Bodier von hier mit
276 Mk. , die er von seinem Arbeitgeber zur Zahlungeiner Bier-Rechnung erhalten , durch,* Zimmerbrand . In vergangener Nacht nach 4 Uhr
ist im 2 . Stock des Gasthauses zum Schwane» in der
Kronenstraße auf bis jetzt unaufgeklärteWeise rin größerer
Zimmerbrand entstanden. Der Brand wurde durch den
Zimmerbewohner wahrgenommen und mit Hilfe zweier
Schutzleute durch Wasseraufgießen gedämpft und durchdie oeigerufen« Feuerwache gelöscht. Der verursachte
Schaden ist noch nicht festgestellt.

Hus dem Reiche.
Metz, 80. Juni . Die Partie 66 im Löwen «

käsig . Zum höheren Ruhm der lieben menschlichenEitelkeit und der Reklame ist es in den letzten Jahreneine nicht seltene Erscheinung geworden , seinen Skat im
Löwenkäfig zu spielen . So wurde im Löwenkästg der
Raubtierkarawan « auf der Messe gestern Abend eine
Partie 66 gespielt , bei der sich als Partner gegenüber«
saßen die Herren Menageriebesitzer Wieser , Rrcktor und
Heß von der Mißwirtschaft Heß und Thielen. Ein Kellner
aus dieser Restauration hatte , obwohl er den gewöhn¬
lichen Namen Müller trägt , den nicht gewöhnlichen Mut,
angesichts der Wüstenkönigsfamilie den drei mischenden ,deckenden, trumpfenden und abwechselnd triumphierenden
Herren ein« Flasche Wein zu reichen . Die vier Männer
hielten sich — von gewissen Seitenblicken , wenn eine der
Majestäten zu husten oder zu niesen geruhte, abgesehen— recht brav und die Bestien unter den Augen ihrerGebieterin sehr anständig. Sie sind offenbar gut er¬
zogen und wissen, was sich für Kibitze schickt.

Landau sPfalz), 2. Juli . Weinfäks ch.u n g e n
und kein Ende ! Di« Strafkammer verurteilte gestern
die Witwe Rößler von St . Martin wegen Weinfälschung
zu 1000 Mk.. deren Sohn zu 3 Wochen und 1000 Mk.
Geldstrafe. 12000 Liter Wein wurden eingezogen .

Berlin , 2. Juli . Durch Gewitterregen
ivurden heut« Rächt in Berlin und Vororten viele lieber«
schwemmungen verursacht . Der Blitz schlug mehrfach in
Straßenbahnwagen , aber ohne Personen zu verletzen .

Dahlhausen , 1. Juli . Das Spiel ! Der Maurer
Reck, Inhaber einer Spielhölle, erschlug seine Frau , als
diese sich dem Abbruch des Spiels widersetzte , in dem
sich darüber entspinnenden Streite mit einem Beil . Reck
behauptet, seine Frau habe zuerst mit dem Beil nach ihm
geschlagen .

Harburg , 1 . Juli . Lebendig begraben .
Durch Bewohner de» betreffenden Hauses hatte die hiesige
Polizeibehörde gestern in Crfahrrmg gebracht, daß m
einer Bodenkammer eines Hanfes an der Schmidtstraßeein vollständig verwahrloster alter Mann hausen sollte .Es wurden sofort Nachforschungen angestellt, die geradezu
haarsträubend« Dinge zutage forderten. In einer kleinen
übelriechenden Bodenkammer fand man zwischen allerlei
Gerümpel einen fast vollkommen entkleideten alten geistes¬
kranken Mann auf dem Fußboden hocken . An den Wänden
hingen noch einige undefinierbar« zerfetzte und beschmierte
Kleidungsstücke . In dieser entsetzlichen Lage, in Schmutzund Gestank , hatte der. Aermste , wie weiter feftgestelltwurde, nackt und hilflos etwa 14 Jahre zubringen müssen.Seine hier in der Stadt wohnende Frau hat regelmäßigdas Unterkommen für ihn befahlt , sich aber sonst nicht
um ihn gekümmert . Der Geisteskranke , der zum Skelett
abgemagert war , wurde sofort ins Krankenhaus geschafft.Die Untersuchung ist eingeleitet.

mandscharo geschrieben hatte , wird Peter » persönlich ve»
antwortlich gemacht für alle spateren Unruhen und Un-
glücksfälle am Kilimandscharo. Einzelne Strafen , die
Dr . Peters auf der Cmin-Pascha -Expedition verhängt
habe, hätten einem Nero oder einem Caligula Ehre ge¬
macht . Die Münchener Post hätte nur berechtigte Inte -
reffen gewahrt . Keinesfalls würde eine Gefängnisstrafe
am Platze fein.

Das Urteil .
Redakteur G r n b e r von der Münchener Post

wurde wegen fortgesetzter Beleidigung zu 500 Mark
Geldstrafe eventuell 60 Tage Gefängnis und Tra -
gung aller Kosten verurteilt . Gleichzeitig wurde Petert
die Publikationsbefugnis zugesprochen . P e t e r k wurde
von der Widerklage freigesprochen .

Aus der Urteilsbegründung isl folgendes
hervorzuheben : Als straferschwercndkam in Betracht die
fortgesetzte Beleidigung sowie die Häufigkeit und Schwer«
derselben . Das Gericht nahm an , daß die Hinrichtungen
nicht aus geschlechtlichen Motiven erfolgt sind. AIS
strafmildernd wurde angesehen, datz die tatsächlichen Vor¬
kommnisse schon Jahrzehntelang zurückliegen und die .
Aeutzerungen in der Hitze dek Wahlkampfe» gefallen sind.
Von der Widerklage wurde Peters hauptsächlich deshalb
freigesprochen, weil die Aktivlegitimation der Münchener
Post in diesem Falle nicht gegeben war . Die Münchener
Post ist zwar ein sozialdemokratischesParteiorgan , allein
bei einer Beleidigung der gesamten sozialdemokratischen
Partei war nur Bebel berechtigt gewesen , Kritik zu
üben.

Zur Nachwahl in Nürnberg.
Nürnberg , 2. Juli . Bei der am nächsten Freitag

stattfindenden Ersatzwahl im 6. Nürnberger Land¬
tagswahlkreise werden die liberal -demokratischen Block¬
parteien an der Abstimmung nicht teilnehmen, sodatz der
sozialdemokratische Kandidat Rollwagen glatt durch,
gehen wird .

Ein Nachspiel zum PeterSprozeß .
Berlin , 2. Juli . Abgeordneter Dr . Arendt

wartet , wie er der Post mitteilt , den authentischen Wort-
laut der Aussage der Zeugin Frau Dr . Kayser in
München ab, um dann in einer Erklärung dazu Stellung
zu nehmen und gleichzeitig der königlichen Staatsanwalt¬
schaft die Angelegenheit zu unterbreiten , da eS sich um
zwei, sich gegenüberstehende beschworene Zeugenaussagen
handelt , von denen nur eine richtig sein kann .

GS verlautet , daß die Staatsanwaltschaft beim Land¬
gericht I bereit » die Akten über den Fall der Frau Dr .
Kayser gegen Dr . Arendt eingefordert habe .

Preußische Staatsretterei .
Berlin , 8. Juli . Die hiesige Polizei hat 7 Ver¬

trauensleuten der beiden russischen Lesehallen die Auf¬
forderung zugehen lassen , Berlin zu verlassen . Tie
Ausweisungsdekrete sind ihnen gestern zugegangen. Auch
der österreichische Buchbinder Luftig , der , wie der Vor¬
wärts mitteilt , am Freitag in Poltzeigewahrsam ge¬
nommen wurde , erhielt die Mitteilung , daß er nach
Oesterreich abgeschoben werden würde, weil er anarch¬
istischer Gesinnungen verdächtig sei.

Italienische Streiks .
Mailand . 2 . Juli . Zehntausend Maurer legten

in Mailand die Arbeit nieder. Tie Verhandlungen zur
Beilegung des AgrarstreikeS in Ferrara zerschlugen sich.
Eine Anzahl Agitatoren wurde verhaftet.

Kampf ums Brot .
Palermo , 2. Juli . Hier spielten sich wegen Brot¬

mangelt wüste Szenen in den städtischen Bäckereien ab.
Man befürchtet den AuSbruch eines Generalstreiks.

Vermischleg .
8 Glue Million für eine Markensammlung . Di«

Firma Stanley Gibbon- , Strand in London hat die
weltberühmte Markensammlung des Herrn F . Breitfuh ,die als die drittbeste und vollständigste der Welt gilt ,für 50 000 Pfd . Sterling gekauft . Vor mehreren Jahren
hat Herr Brritfuß ein russische» Angebot von 33 000
Pfd . Sterling au- geschlagen .

letzte post .
Prozeß Peters contra Münchener Post .
München , 2. Juli . Rechtsanwalt Bernheim

betont in der Fortsetzung seines PlaidoyerS unter an¬
derem, Bebel sei ein unanta st barer Ehren¬
mann . Der Luckerbrief habe nicht jene Rolle gespielt,
die nian ihm zugeschrieben habe . Major v. W i ß m a n n
habe mit anderen Grundsätze,: als Dr . Peter » viel
größeres erreicht als dieser. Eine solche Wetberwirtschaft
hätte Witzmann niemals geduldet. In einem offenen
Briefe , den der Lorgänger des Dr . Peterk am Kili-

VereinsrnLeiger.
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute Abend Ver¬

sammlung mit Bortrag bei Möhrlein, Kaiserstraße
Nr. 18. 2720 Der Vorstand .

Pforzheim «nd Brötzingen . (Freie Radler .! Sonntag ,
den 7. Juli , Punkt 2 Uhr : Kombinierte Versamm¬
lung im Römischen Kaiser (oberes Lokal , Es er¬
wartet hierzu sämtliche Genossen von Pforzheim und
Brötzingen 2722 .2 Der provis . Vorstand.

Brtcfharten der Redaktion.
Rach Hornberg . Die Gemeinde ist dazu nicht ver¬

pflichtet , wenn kein diesbezüglicher Vertrag mit dem
Bürgermeister abgeschlossen wurde.

Die Versammlungen will ich am 14. Juli über¬
nehmen. K.

verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Gemeinde -
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge.
samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
PoUsfreund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe.

dauert der

i Ausverkauf wegen Umzog. 1
Sämtliche Artikel in

Glas , Porzellan, Emaille ,
verz. Wannen und Wasch¬
töpfe, Einmachgläser etc . 1727
werden zu sehr billigen Preisen verkauft

Max Bondy, äserstresse iFs
zwischen Kreuz- und Adlerstrasse .

Eröffnung meines neuen Lokals : Kaiserstrasse 46 , neben dem Elefanten

Samstag den 6. Juli , nachm . 5 Uhr.
B9SBS5SESS



Sie sparen Geld !
So lange Torrat t Beachten Sie nachfolgende Aufsehen erregende billige Preise ! sojange_vomti
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Kohlenbügeleisen
Wichs- u. Putzkasten
Küchenhandtuchhalter ^ >̂ 40 ^

mit drei Porzellanschilder, für Ueberhandtuch eingerichtet

Grewiirzetagere
P U.tZSdll*aflk© hell lackiert, mit 3 Schobladen
SälZ " U » !SI © llljPOjSS © r Hartholz, mit Deckel

Spirituskocher Ideai , ve™*
Dralltfli©g©ufäng©r ^ Qualität
Haildl ©UCllt ©r fein lackiert, mit Porzellanteller
Glühstrumpf „Jason46
Prima Scheuertücher 28,

4

4

4

4

4

4

mit verstärkter Mitte

1 Rolle Closettpapier 15, 7

Weingläser „Mathilde“
Sturzflaschen “ '“ ' tÄ

elegante Muster, Durchmesser
24 cm

dickes Porzellan
19 cm

(xlascompottere
Echt Porzellan-Dessertteller
Wemglaser diverse Formen nnd Muster, gepresst
Waschgarnituren 8Är ,

cr?m
“ “ '^«

Echte Porzellanteller üÄf“
Echte Porzellenkuchenteller -«»», •# w*
Emaill . Teigschüsseln
Alpacca- Esslöllel
Mflrlt likftrhe weiss , offen, gekreuzt , Grdsse 3

mit festen Griffen
gross

mit Facette

Lamperiebürsten ^ Kb"’
mit Bart , mit Drahteinzug
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1 Doppelstück la. Planetenseife
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Sommer - Räumungs - Verkauf

Damen -Konfektion ,
Kleiderstoffen nnd Seidenstoffen .

Um mit den noch vorhandenen Lagerbesiänden vollständig zu räumen, sind die Preise in diesen Abteilungen
bedeutend herabgesetzt. 2712

Jßottsseline imit. und Zephir 1 1 Leinen - y, Waschunterröcke
Sortiment I II III I 1 Sortiment I II HI
jetzt Meter 23 H 45 65 ^ | Q jetzt Mark 1 .50 2 . 25 2 .95

Bedruckte Organdgs 1
Sortiment I Hl

Sfisfer -Unterröeke
Sortiment I II HI IV

jetzt Meter 50 75 | jetzt Mark 2 .50 3 .75 5 .50 7.25

Reinwollene jtonsseitoel 1 Sonnenschirme mit 30°
Sortiment 1 11 Hl W W
jetzt Meter 58 75 ^ 1 .10 ^ J g Kabati

0
t.

Inf li»ds »norm billigen Preise werden keine Rabattmarken verabfolgt.
IH9F Verkauf nur gegen bar .

M . Schneider Inh. ; H. Kahl, Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 181.

ZtzÄm . Iltrrin fntlsntlic.
Mittwoch de» S. Juli , abends Punkt Halb S Uhr , in der Re-

ft . u tattern Mvhrleiir , Kaiserstraße 13, 2695

WitgüederversammLung .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : Kommunale Sozialpolitik .
Referent : Arbeitersekretär A. Willi .

2. Stellungnahme zum Internationalen Arbeiter-Kongreß in
Stuttgart .

Zahlreichen Besuch erwartet
Der Borstand .

Wohnungs-Verlegung.
Freunden und Bekannten zur Nachricht , daß ich

meine Wohnung ab 1 . Juli von Luisenstr . 24 nach
I >msenstv . 26 , 2. Stock , Dordtthm,

verlegt habe.

Friede . Dich , KnWnti.
2725

bH ) oonstr . S, 5. St ., ist ein schön
04 möbl. Zimmer an solidenArbeiter
sofort zu vermiete».

neue», spottbillig zu ver-

« arl- WUHelmstr. »8, Hth . 8. St .

GeninbjWtsksrtkb
Karlsrnbe .

Donnerstag den4 . Juli , abends
halb 8 Uhr , in der Restauration
zur „ Palme " , Leifingstr. 40,
LUrung der gesamten

Feslkommisslon .
Das Erscheinen aller Kommissions¬

mitglieder ist behufs Verteilung der
verschiedenen Posten dringend er¬
wünscht . 2726

Der Kartellvorfitzende .

Alte Zrsusrei Heek,
Kaiserstraße IS

Morgen Donnerstag
I'IPW dTL

Sch ,

i
Fest.
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Pr . MShrletn .
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